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INTERVIEW

Lieber Pater Leo, durch Deine 
Vermittlung durfte ich im Winter 
1986 Mutter Teresa in Wien be-
gegnen. Sie war Taufpatin eines 
Kindes, das Du getauft hast. Als 
ich ihr von Medjugorje erzählte, 
sagte sie: «Bete auch für mich bei 

Staaten von Amerika, Lateiname-
rika oder Asien, die ich selbst er-
leben konnte oder von denen mir 
erzählt wurde, zeigen, dass die Gna-
de, die Gott der Welt durch die Ge-
genwart der Gospa gewährt, nicht  
fruchtlos bleibt.

INTERVIEW

   Für Bischof Hnilica war die-
ses «Beichtwunder» ein ganz starkes 
Zeichen der Authentizität derErschei-
nungen: «Wenn die Erscheinungen 
vom Teufel kommen, müssten wir 
ihm gratulieren, dass er bewirkt, dass 
durch die Beichte so viele Menschen 
in die Arme der Barmherzigkeit Got-
tes geführt werden». 

Bald danach, es war Ende Novem-
ber 1984 und Du hattest kurz da-
vor Deinen Dienst als Kaplan in 
der Wiener Pfarrei Schönbrunn-
Vorpark angetreten, bist Du als 
geistlicher Begleiter einer Pilger-
gruppe, der auch ich angehörte, 
wieder nach Medjugorje gepilgert. 
Wir waren damals in einem Privat-
quartier in Čitluk  untergebracht, 
und ich erinnere mich, wie wir in 
einer Nacht zu Fuss nach Medju-
gorje gegangen sind, um mit der 
Gebetsgruppe von Jelena Vasilj den 
Kreuzberg zu besteigen. Welchen 
Eindruck hat dieses intensive Ge-
betsleben der Jugendlichen in Dir 
hinterlassen?
Schon 1974 war ich mit Gruppen 
der Charismatischen Erneuerung in 
den USA in Kontakt gekommen und 
hatte die Intimität und Geborgenheit 
im Gebet kennen gelernt. Im Gebet 
und besonders im nächtlichen Gebet 

am Berg empfand ich in Medjugorje 
eine ähnliche Nähe des Übernatürli-
chen und meine Geborgenheit darin. 
Tief beeindruckt hat mich damals die 
Opferbereitschaft der Jugendlichen, 
auf Schlaf zu verzichten und den zum 
Teil sehr mühsamen Aufstieg durch 
Gestrüpp und über kleine Felsen auf 
sich zu nehmen. 

Im Sommer 1985 haben wir davon 
gesprochen, mit einem wöchent-
lichen Gebetskreis in Wien zu 
beginnen, und Du hast damals 
den Donnerstagabend vorgeschla-
gen und die Gebetstreffen dann 
immer wieder geistlich begleitet. 
Wie siehst Du die Früchte, die 
uns durch Medjugorje geschenkt 
worden sind und noch immer 
geschenkt werden?
Ein wirkliches Geschenk Gottes ver-
blasst in der Regel nicht. So wundert 
es mich nicht, dass viele – damals Ju-
gendliche – heute erzählen, dass sie 
die spirituellen Erfahrungen aus ihren 
Pilgerfahrten nach Medjugorje ihr 
ganzes Leben lang gestärkt und getra-
gen haben.
Ich habe den Eindruck, dass die Welt 
ohne die noch immer andauernden 
Erscheinungen der Gospa ein viel 
kälterer Ort wäre. Die tausenden 
Gebetsgruppen in den Vereinigten 
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Gibt es ein Wort, das Du gerne an 
die Leser der OASE richten möch-
test?
Mich hat die letzte Botschaft der 
Mutter Gottes sehr berührt. Zum 
einen, weil sie uns an die dringend 
notwendige Umkehr zu Gott erin-
nert, zum anderen aber auch, weil wir 

dann gleich von ihr gesendet werden, 
um «...meine ausgestreckten Hände in 
dieser verlorenen Welt» zu sein. Gott 
wird uns eines Tages nicht nach gro-
ssen Leistungen fragen, aber Er wird 
uns fragen, wie ausgestreckt unsere 
Hände für die Armen waren.

aus Oase des Friedens Juni 2021

INTERVIEW

der Gottesmutter, wenn Du wieder 
hinfährst.» Was sollte mein Gebet 
für eine Heilige bewirken, schoss 
es mir damals durch den Kopf. Als 
ich dann vor einigen Jahren im 
Tagebuch von Mutter Teresa über 
ihre Nacht der Seele las, fielen mir 
ihre Worte wieder ein. Später bin 
ich Schwestern aus dem Orden 
von Mutter Teresa in Medjugorje 
begegnet, und eine junge Frau, die 
auf einer gemeinsamen Pilgerreise 
in Medjugorje dabei war, hat sich 
der Kongregation der Missiona-
rinnen der Nächstenliebe ange-
schlossen. Hat Mutter Teresa mit 
Dir über Medjugorje gesprochen?
Ja, natürlich wollte ich sie überreden, 
nach Medjugorje zu fahren. Während 
sie jedoch ihren Schwestern ohne wei-
teres erlaubte, anlässlich eines ihrer 
alle zehn Jahre stattfindenden Hei-
maturlaube dorthin zu reisen, hatte 
sie für sich selbst eine andere Lösung: 
«Ich habe der Mutter Gottes gesagt, 
dass ich nach Medjugorje fahren wer-
de, sobald sie meinen AIDS-Patienten 
eine Medizin gegen HIV gibt.» Bis zu 
Mutter Teresas Tod im Jahr 1997 gab 
es noch keine Heilung für AIDS. Für 
einige Schwestern und Priester der 
Kongregation von Mutter Teresa war 
Medjugorje Anlass oder Ursprung ih-
rer Berufung zum Ordensleben oder 

auch Stärkung in ihrem sehr aufrei-
benden Dienst an den Ärmsten der 
Armen in der ganzen Welt. 

Hat Medjugorje eine besondere 
Rolle in Deinem Leben gespielt?
Ja, wie ich schon sagte, empfinde ich es 
auch: Ohne die Gospa in Medjugorje 
wäre die Welt spirituell kälter und um 
ein starkes Licht dunkler. Der Kampf 
gegen die in der Natur und im Wort 
Gottes geoffenbarte Wahrheit ist heute 
so stark, dass die regelmässige und ru-
hige Treue der Mutter Gottes in ihren 
Botschaften selbst schon Beispiel zum 
Nachahmen ist. Es ist ein Überwinden 
des Bösen durch das Gute (vgl. Röm 
12,21). Als Priester erinnert es mich 
immer wieder: Schau nicht gebannt 
auf das Dunkle in der Welt, schau auf 
den Trost und die Wegweisung, die uns 
Gott durch seine Mutter gibt. 

Vor kurzem warst Du wieder in 
Medjugorje. Wie hast Du Med-
jugorje inmitten der Pandemie 
erlebt?
Medjugorje war ganz leer von Pilgern 
– ich war eine halbe Stunde hindurch 
alleine auf dem Križevac, aber eine 
täglich volle Kirche mit Jung und Alt 
aus der Pfarrei zu den Zeiten der heili-
gen Messe und der Gebete überrasch-
te mich. 
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Ein grosses Glück und eine tiefe 
Dankbarkeit hat uns am 8. März 2020 
beseelt, als wir in der Oase des Frie-
dens in Medjugorje das Allerheiligste 
Altarsakrament empfangen durften, 
um es zu feiern und anzubeten. In 
einer religiösen Gemeinschaft, in der 
die Mitglieder dem Ruf des Herrn 
folgen, bei Ihm zu sein und sich von 
Ihm verwandeln zu lassen, um dann 
Kanäle für die Mission zu sein, ist der 
Tabernakel das Zentrum des Hauses 
und der Herzen. Dort wohnt der le-
bendige Gott, den wir lieben, suchen 
und anbeten. In Medjugorje mussten 
wir lange auf ihn warten. Doch nun 
ist er da, Emmanuel, Gott mit uns.

Wie viele von euch wissen, ist die 
Marianische Gemeinschaft «Oase des 

Friedens» als Antwort auf die Aufrufe 
der Muttergottes in Medjugorje ent-
standen. Brüder und Schwestern aus 
aller Welt wollen sich der Muttergot-
tes zur Verfügung stellen, damit sie 
ihre Pläne für den Frieden verwirkli-
chen kann. Eine Grundsäule unseres 
Lebens ist das gemeinschaftliche Für-
bittgebet und die ewige Anbetung der 
Eucharistie. In unserem Haus in Me-
djgugorje hatten wir während vieler 
Jahre diese eucharistische Gegenwart 
nicht. Für die heilige Messe und die 
eucharistische Anbetung sind wir im-
mer in die Pfarrei gegangen, sei es am 
Morgen in die kroatische Messe oder 
am Abend in die internationale. Die 
Anbetungsstunde, die jeder von uns 
täglich hält, besuchten wir wiederum 
in der Pfarrei in der Anbetungskapel-

Geistliche Oase für die Pilger
Die Gemeinschaft «Oase des Friedens» ist vielen Pilgern in 
Medjugorje bekannt. Sie wurde 1987 vom Passionistenpater 
Gianni Sgreva gegründet. Während einiger Jahre hat der frü-
here Bischof von Mostar allen Gemeinschaften in Medjugorje 
untersagt, das Allerheiligste im Haus zu haben oder Eucha-
ristie zu feiern. Nur in den Räumlichkeiten der Pfarrei war 
dies erlaubt. Die Schweizer Schwester Myriam der Eucha-
ristie cmop berichtet, wie Erzbischof Hoser, der verstorbene 
Apostolische Visitator für Medjugorje, ihnen das Allerheiligs-
te zurückbrachte.
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le, wohin wir uns am Nachmittag zu 
Fuss, per Fahrrad oder Auto begaben. 
Das war für uns ein bisschen um-
ständlich, denn das musste ja alles in 
den anderen Tagesablauf eingegliedert 
werden. In unserer Hauskapelle bete-
ten wir vor einer Ikone unseres Herrn 
oder dem Kreuz das gemeinschaftliche 
Stundengebet und den Rosenkranz. 

Der Heilige Vater hat dann in Mons. 
Hoser einen apostolischen Visitator 
nach Medjugorje gesandt, um sich 
um die Pastoralaufgaben an diesem 
Gnadenort zu kümmern. Er und sei-
ne Mitarbeiter, haben unsere Gemein-

schaft besucht und geprüft, und wir 
haben die Erlaubnis bekommen, die 
Eucharistie zu feiern, und anzubeten. 
Welch grosse Freude! Das Dekret lau-
tet, dass wir in unserer Hauskapelle 
die Messe feiern können und die An-
betung halten dürfen. In der Aussen-
kapelle für die Pilger können Messen 
gelesen werden und Anbetungsstun-
den mit den Pilgergruppen gehalten 
werden. 

Die Jahre ohne die Eucharistie emp-
fanden wir als eine Prüfung, doch war 
der Herr sehr wirksam und gnaden-
voll an unserer Seite. Medjugorje ist ja 

AUS MEDJUGORJE

schon in sich ein Gnadenort, wo man 
die Kraft des Gebetes spüren kann. 
Ebenfalls hat uns dieser Mangel der 
eucharistischen Gegenwart im Haus 
gelehrt, den Herrn auf andere Art und 
Weise zu entdecken und zu erfahren. 
Der Herr ist ja gegenwärtig in seinem 
Wort, und so können wir ihm begeg-
nen, wenn wir im Heiligen Geist das 
Wort Gottes lesen und meditieren. 
Der Herr ist ebenfalls gegenwärtig, 
wenn man andächtig vor einem Bild, 
das ihn repräsentiert, betet. Der Herr 
ist auch in seiner Schöpfung gegen-
wärtig und ebenfalls in unseren Brü-
dern und Schwestern. Er ist auch in 
der «Abwesenheit» gegenwärtig. In all 
den Jahren haben wir die Erfahrung 
gemacht, den Herrn überall zu suchen 
und zu entdecken.

Am 8. März 2020 war es dann so 
weit, dass Mons. Hoser bei uns die 
Messe zelebriert hat, gefolgt von ei-
nem Moment der Anbetung, und seit 
diesem Datum haben wir die eucha-
ristische Präsenz in unserem Haus. Es 
ist schwierig in Worten auszudrücken, 
was uns an diesem und den folgenden 
Tagen bewegt hat. Wir waren voll 
Glück und Dankbarkeit, und auch 
Staunen, wie Gott das alles gelenkt 
hat. Denn genau am Tag darauf be-
gann der offizielle Lockdown in Ita-

lien und man konnte keine öffentli-
chen Messen mehr feiern. Bei uns war 
es gerade umgekehrt, wir konnten 
wieder feiern, anbeten und loben. Wir 
haben das auch als Mission empfun-
den, mehr zu beten und zu flehen für 
das Ende der Pandemie. Wir hatten 
zwei Priester im Haus und haben viele 
spezielle Momente des Fürbittgebetes 
gehalten. Selbst in Medjugorje war 
die Pfarrei wegen Covid «geschlossen» 
und Mons. Hoser war am 9. März 
abgereist und konnte nicht mehr zu-
rückkommen. Wir haben also diese 
Feier am 8. März so wie «in extremis» 
erhalten und wir empfanden es als 
eine sehr grosse Zärtlichkeit Gottes. 
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ken können in der Pastoralarbeit mit 
den Pilgern. Dies wiederum war im 
Covid-Jahr nicht möglich, da doch 
kaum Pilger kamen. So wurde das De-
kret um weitere zwei Jahre erneuert.

Das heisst, dass zur Zeit in unserer 
Hauskapelle jeden Tag für die Ge-
meinschaft die Messe gelesen wird 
und dass die Brüder und Schwestern 
den ganzen Tag Anbetung halten. In 
der Aussenkapelle, welche ihr Pilger 
ja bestens kennt und liebt, dürfen die 
Gruppen nach Absprache die Heilige 

Messe feiern, mit eventuell einer An-
betungsstunde. 

Wir hoffen, dass schon bald wieder 
Pilgerreisen möglich sein werden, so-
dass die Muttergottes den Menschen 
die Gnade erflehen und schenken 
kann, ihrem Sohn zu begegnen. Er ist 
der Friedensfürst und in Ihm wird uns 
Versöhnung und Frieden geschenkt. 
Wir laden Sie herzlich ein, in unserer 
Kirche einen Moment des Gebetes 
und der Besinnung zu halten.

Schwester Myriam der Eucharistie

AUS MEDJUGORJE

Im Jahr zuvor an Pfingsten hatten 
wir den Herrn um ein Wort gebeten, 
denn wir sehnten uns danach, Jesus 
in der Eucharistie bei uns zu haben. 
Im gottgeweihten Leben ist der Ta-
bernakel das Herz, die Quelle und das 
Ziel jeder Aktion, und wir litten unter 
dieser Absenz. Der Herr gab uns das 
Wort aus dem Johannesevangelium: 

«Maria aber stand draussen vor dem 
Grab und weinte. Während sie wein-
te, beugte sie sich in die Grabkam-
mer hinein... Die Engel sagten zu ihr: 
Frau, warum weinst du? Sie antworte-
te ihnen: Man hat meinen Herrn weg-
genommen, und ich weiss nicht, wo-
hin man ihn gelegt hat... Jesus sagte 
zu ihr: Frau, warum weinst du? Wen 
suchst du?... Jesus sagte zu ihr: Hal-
te mich nicht fest; denn ich bin noch 
nicht zum Vater hinaufgegangen. Geh 
aber zu meinen Brüdern, und sag ih-
nen: Ich gehe hinauf zu meinem Vater 
und zu eurem Vater, zu meinem Gott 
und zu eurem Gott. Maria von Mag-
dala ging zu den Jüngern und verkün-
dete ihnen: Ich habe den Herrn gese-
hen. Und sie richtete aus, was er ihr 
gesagt hatte. (Joh 20,11-18)

Es war ein Wort des Trostes, der Ver-
heissung und der Bestätigung, dass 
Er, Jesus, lebendig, allgegenwärtig ist, 

und dass ER uns nicht «fehlt». Als wir 
dann ein Jahr später den Termin aus-
machten und genau der 8. März frei 
war, also der internationale Tag der 
Frau, haben wir Schwestern das auch 
als einen Wink des Herrn gesehen, 
der uns Frauen bestätigen wollte, in 
unserer Ausdauer, in unserem Glau-
ben, Verharren und Suchen Seines 
Angesichts.

Jetzt ist er da, unter uns. Irgendwie 
war dieses Datum so wie ein Triumph, 
doch die Vorsehung hat schon vor-
gesorgt, dass der Triumph nicht auf 
weltliche Weise geschehe. Durch die 
Pandemie ist sofort eine neue grosse 
Prüfung auf uns gekommen. Der 
Herr will uns läutern und uns von 
jeder Anhänglichkeit an menschliche 
und weltliche Ehre befreien. Ja, ER ist 
da, als Stärke, Liebe und Wegzehrung 
in all unseren Tagen. Durch die Ge-
genwart unserer zwei Priester konnten 
wir auch anderen Gemeinschaften in 
Medjugorje sakramental beistehen 
und unsere Liebesbande verstärken. 

Das Dekret, das uns die Eucharistie 
gewährt, ist uns «ad experimentum» 
gegeben worden, denn wir sollten in 
der Zeit und in Begleitung mit Mons. 
Hoser und der Pfarrei sehen, auf wel-
che Art und Weise wir zusammenwir-
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Motivierende Zeugnisse
Schwester Emmanuel Maillard von der Gemeinschaft der 
Seligpreisungen in Medjugorje hat viele Begegnungen und 
Zeugnisse zu erzählen. Wir veröffentlichen hier eine kleine 
Auswahl.

ZEUGNISSE

gewandt wird. (Nur der Klerus kann 
diese Formel anwenden, nicht aber 
Laien.)
In Medjugorje gehen verschiedene 
Mütter jeden Samstag um ihre Häuser 
und Gärten und sprengen Weihwasser 
und geweihtes Salz, indem sie dabei 
beten. Das ist eine ausgezeichnete alte 
lokale Tradition, die den Christen in 
Zeiten der Verfolgung viel geholfen 
hat. Warum sollte man so etwas nicht 
nachahmen, wo der geistliche Kampf 
immer stärker wird?! Diese Tradition 
kann ein jeder befolgen, und wenn 
sie mit dem Herzen ausgeführt wird, 
dann ist sie eine Quelle der Befreiung.

Gebet für die Armen Seelen
Bei den Drei Fontänen in Rom, wo 
der heilige Paulus im Gefängnis war, 
starben die römischen Soldaten St. 
Zenon und seine Gefährten in den 
Tagen des Kaisers Diokletian den 
Märtyrertod. Dort zelebrierte auch 
der heilige Bernard von Clairvaux 
(1090-1153) mit Papst Innozenz II. 
die Messe. 
Zur Zeit der Wandlung sah er etwas, 
das wie eine Leiter aussah, die vom 
Altar aus nach oben ging. Die Seelen 
im Fegefeuer stiegen auf dieser Leiter 
in den Himmel hinauf, wo sie von 
der Jungfrau Maria willkommen ge-
heissen wurden. Daher stammt auch 

der Name dieser Kirche «Sancta Maria 
in Scala Coeli» (Heilige Maria auf der 
Leiter zum Himmel).
Diese Vision zeigt den Wert der 
Eucharistie für die Erlösung dieser 
Seelen. Sie zeigt uns allerdings auch 
die Wichtigkeit der Fürsprache der 
Muttergottes und wie wichtig unsere 
Gebete sind. Als Mutter will sie nur 
eines: Dass alle ihre Kinder so bald 
wie möglich ihre Glorie teilen. Und 
sie tut alles, uns das Fegefeuer zu er-
sparen.
«Wenn ihr euch ganz mir übergebt», 
sagte sie, «werdet ihr den Übergang 
aus diesem Leben in das nächste nicht 
spüren. Ihr werdet die Freude des 
Himmels bereits auf Erden erfahren.» 
(Botschaft an Jelena Vasilj, 1986)
Durch die Seherin Vicka empfiehlt 
Maria das tägliche Gebet für die Seelen 
im Fegefeuer. Dann sagte sie, wenn wir 
für die armen Seelen beten, erhalten 
wir neue Fürsprecher, die dann auch 
für uns beten werden. Sie werden uns 
helfen, uns von den Dingen dieser 
Welt loszulösen und uns stattdessen 
an himmlische Dinge zu halten. Vicka 
sagte mir: «Wenn wir auch nur eine 
Sekunde lang das Fegefeuer sehen wür-
den, dann würden wir nie vergessen, 
für diese Seelen zu beten. Man würde 
wünschen, dass das Fegefeuer geleert 
wird.» 

ZEUGNISSE

Schutz vor dem Bösen
Viele Leute haben mich gefragt, ob es 
traditionelle Wege in der Kirche gibt, 
sich von bösen Geistern zu befreien, 
in Versuchungen gestärkt zu werden 
und Frieden im Herzen zu bewahren, 
wenn die Pfeile des Feindes aus allen 
Richtungen gegen uns selbst, gegen 
unsere Familien und unsere Nation 
fliegen.

Eines Tages, als ich mit Don Gabriele 
Amorth, dem berühmten Exorzisten 
von Rom, der 2016 in den Himmel 
geboren wurde, gesprochen habe, hat 
er mich auf die grosse Kraft exorzier-
ten Wassers und Salzes aufmerksam 
gemacht. Er hat mir besonders die la-
teinische Formel von Papst Leo XIII. 
ans Herz gelegt und er fragte sich, 
warum diese nur noch so selten an-
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Rosenkranzgebet
Vergesst nicht, dass der Rosenkranz in 
unserem geistigen Kampf unentbehr-
lich ist! Die Macht des Rosenkranzes 
besteht vor allem in Betrachtungen 
des Lebens von Jesus und Maria. Jede 
Phase ihres Lebens wird in unserem 
eigenen Leben aktualisiert. Alles wird 
echt! Wir gehen mit ihnen in den Stall 
von Bethlehem und in den Tempel 
von Jerusalem. Wir gehen mit ihnen 
auf den Strassen Galiläas, leiden mit 
ihnen in der schreienden Menge vor 
dem Palast des Pilatus, erfreuen uns 
mit Maria Magdalena vor Jesus, besie-
gen den Tod....
Wenn wir mit ihnen auf diese Weise 
reisen, dann bekommen wir die Gna-
den, die an jedes dieser Geheimnisse 
gebunden sind, geradeso wie Kinder, 
die darüber fasziniert sind, was sie se-
hen. Wir werden dann verwandelt von 
diesen Strahlen des Lichtes, die vom 
Evangelium ausgehen. Angesichts die-
ser Schönheiten flieht der Böse, denn 
er kann das Licht nicht ertragen.
Der Rosenkranz ist deshalb ein an-
genehmer Weg, sich seiner zu entle-
digen! «Liebe Kinder, haltet den Ro-
senkranz in Händen als ein Zeichen 
für Satan, dass ihr zu mir gehört», sagt 
uns Maria.

Children of Medjugorje

kämpfen in einer Welt, die Maria als 
«verloren» bezeichnet hat. Wir sollten 
die Botschaften der letzten zwei Jah-
re lesen, in denen sie uns ihren Plan 
darlegt, der auch der des Göttlichen 
Vaters ist und der das Gegenteil des 
Plans Satans ist, der einen jeden von 
uns sowie den Planeten, auf dem wir 
leben, vernichten will. Der Kampf ist 
klar ausgesteckt. «Es ist Zeit», sagt sie 
uns! Ja, es ist höchste Zeit, eine Seite 
zu wählen, zu wem wir gehören wol-
len. Ich bin sicher, dass wir alle an der 
Seite unserer Mutter kämpfen wollen, 
überzeugt, dass wir den Endsieg erzie-
len werden und bereit sind, alles für 
sie aus Liebe zu tun.

ZEUGNISSE

Die Lehren der Kirche, was nach dem 
Tode geschieht, sind wichtige Tei-
le unseres Glaubens, aber heutzuta-
ge hören wir nur noch selten davon. 
Dies kann viele Gläubige dazu verfüh-
ren, unsere Verstorbenen zu vergessen, 
oder uns selbst von solchen falschen 
Vorstellungen leiten zu lassen, dass es 
nach dem Tode nichts mehr gibt, oder 
gar an eine Wiedergeburt zu glauben. 
Diese Unwissenheit führt oft zu Ängs-
ten, während die christliche Hoffnung 
uns wahren Trost schenken sollte.
«Es ist falsch, die Menschen zu lehren, 
dass wir mehrere Male auf dieser Erde 
in anderen Körpern wiedergeboren 
werden. Wir werden nur einmal gebo-

ren», sagt uns Maria (24.7.1982) und 
dann fügt sie noch dazu: «Viele Men-
schen glauben, dass nach dem Tode 
nichts mehr ist. Nein, liebe Kinder, 
das ist ein grosser Fehler, weil nach 
dem Tode die Ewigkeit kommt!»

Auf der ganzen Welt
In den 40 Jahren ihrer Erscheinun-
gen hat Maria tausende kleiner Lich-
ter in der ganzen Welt angezündet. 
Dies sind die «Apostel der letzten 
Zeit», von denen Louis de Montfort 
spricht, diese kleinen Gebetsgrup-
pen, die gläubig und leidenschaftlich 
gegen den Wind und die Fluten mit 
dem Rosenkranz in der Hand an-
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Veranstalter

Adelbert Imboden
Postfach 356
3900 Brig
079 750 11 11
adelbert@wallfahrten.ch
www.wallfahrten.ch

Catholix Tours
Mühlestrasse 1
8840 Einsiedeln
055 556 81 89
festival@catholix.ch
www.catholix.ch

Drusberg Reisen AG
Benzigerstrasse 7
8840 Einsiedeln
055 412 80 40 
info@drusberg.ch
www.drusberg.ch 

Eurobus AG
Schwimmbadstrasse 1
5210 Windisch
056 461 61 61
b.gerber@eurobus.ch
www.eurobus.ch

Pauli Reisen
Saastalstrasse 306
3908 Saas-Balen
027 957 17 57
info@paulireisen.ch
www.paulireisen.ch

Sylvia Keller
Düchelweiher 16
4144 Arlesheim
061 701 81 41
sylviakeller@mail.ch

Oktober 2022
Sa 08.10. – Sa 15.10.2022 8 Tage    Adelbert Imboden
Sa 15.10. – Sa 22.10.2022 8 Tage   Sylvia Keller
Di 18.10. – Di 25.10.2022 8 Tage   Drusberg Reisen
So 23.10. – So 30.10.2022 8 Tage   Eurobus

 = Jahrestag  = Jugendfestival  = Exerzitien 

Änderungen vorbehalten. 

Internationale Seminare in Medjugorje
für Pilger- und Gebetsgruppenleiter 14. – 18. März 2022
für das Leben  11. – 14. Mai 2022
für Priester  04. – 09. Juli 2022
Jugendfestival  01. – 06. August 2022
für Ehepaare 02. – 05. November 2022
Fastenseminare  siehe https://bit.ly/FastenSeminare22

Ausser zum Jugendfestival werden keine Reisen aus der Schweiz zu den verschiede-
nen Seminaren angeboten.

WALLFAHRTEN

April 2022
So 03.04.  –  Sa 09.04.2022 7 Tage    Drusberg Reisen
So 03.04. – So 10.04.2022 8 Tage   Sylvia Keller
Sa 30.04. – Sa 07.05.2022 8 Tage    Adelbert Imboden

Mai 2022
Mo 09.05. – Mo 16.05.2022 8 Tage   Pauli Reisen
Mi 18.05. – Mi 25.05.2022 8 Tage    Adelbert Imboden
Di 24.05. – Di 31.05.2022 8 Tage   Sylvia Keller

Juni 2022 – 41. Jahrestag
Sa 04.06. – Sa 11.06.2022 8 Tage   Drusberg Reisen 
Mo 20.06. – Mo 27.06.2022 8 Tage   Sylvia Keller
Mi 22.06. – Di 28.06.2022 7 Tage   Drusberg Reisen

Juli 2022 – 33. Jugendfestival 
Do 28.07. – So 07.08.2022 11 Tage   Catholix Tours
Sa 30.07. – So 07.08.2022 9 Tage    Adelbert Imboden
So 31.07. – Sa 06.08.2022 7 Tage    Adelbert Imboden

August 2022
Di 30.08. – Do 07.09.2022 10 Tage    Adelbert Imboden
Di 30.08. – So 10.09.2022 13 Tage    Adelbert Imboden

September 2022
Sa 10.09. – Sa 17.09.2022 8 Tage   Sylvia Keller
Sa 24.09. – Sa 01.10.2022 8 Tage   Drusberg Reisen



| 39

Postanschrift/Abos: 	 Medjugorje Schweiz, CH-8840 Einsiedeln
Telefon: 	 041 480 31 78	 (Telefonbeantworter) 
Botschaften-Telefon:	041 480 03 72 	(24 Stunden)
Konto:	 IBAN.:	 CH72 0900 0000 8534 0814 8
	 BIC: 	 POFICHBEXXX (PostFinance AG, CH-3030 Bern)
Online:	 www.medjugorje-schweiz.ch, sekretariat@medjugorje-schweiz.ch
	 www.medjugorje.hr (offizielle Website von Medjugorje)
	 www.facebook.com/MedjugorjeSchweiz

Impressum

Herausgeber: 	 Medjugorje Schweiz, Maria Königin des Friedens (gegründet  
	 Oktober 1985) 
Erklärung:	 In Übereinstimmung mit dem Dekret des Papstes Urban VIII.  
	 und der Bestimmung des II. Vatikanischen Konzils erklären wir  
	 als Redaktionsteam, dass wir das Urteil der Kirche, dem wir uns  
	 völlig unterziehen, nicht vorwegnehmen wollen. Begriffe wie 
	 «Erscheinungen, Botschaften» und Ähnliches haben hier den 
	 Wert des menschlichen Zeugnisses.
Druck: 	 Druckerei Franz Kälin AG, Einsiedeln 
Auflage:	 5700 Exemplare 
Bildlegende:	 R. Baier S. 1, 5, 7, 12/13, 18/19, 20/21, 26, 32, 

34/35, 38, 40,; Privat S. 17, 23 ;Oase des Frie-
dens S. 28, 29, 31; Restliche Bilder Medjugorje 
Schweiz

Heftnummer:	 Februar 2022, Nr. 402
Medjugorje Schweiz, Maria Königin des Friedens

FEBRUAR 2022

Medjugorje

Medjugorje Schweiz
Maria Königin des Friedens
CH-8840 Einsiedeln

SPENDEN | IMPRESSUM

 38 |

BESTELLFORMULAR

Bestelltalon
	 o 	 �Gratisabonnement: Monatsheft von Medjugorje Schweiz 

Das Monatsheft erscheint elf Mal jährlich und wird kostenlos 
verschickt. Das Abonnement verlängert sich automatisch und 
kann jederzeit gekündigt werden.

Ich möchte folgende Ausgaben bestellen:
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Februar 2022
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Januar 2022
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Dezember 2021

Name, Vorname:	 		

Strasse:	 		

PLZ  /  Ort:	 		

Telefon:	 		

E-Mail:	 		

Wenn Sie das Heft nicht für sich bestellen, teilen Sie uns bitte Ihren 

Namen und Wohnort mit: 		

Bitte schneiden Sie diesen Talon aus und schicken Sie ihn in einem Couvert an:
Medjugorje Schweiz, CH-8840 Einsiedeln






